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an? Da, was kriech! da vorne im hohen
Grase — zwei, drei Köpfe kommen hoch.
Jetzt sind sie blitzschnell wieder
verschwunden. Der Schütze am Maschinengewehr

knurrt. Ein kurzer Feuerstoß und
Menschenleiber wälzen sich im Grase.
Noch ein Schuß — dann ist es still.

Die Wolkendecke zerreißt von
Feuergarben. Die Erde bebt und dröhnt bei je¬

dem Bombenschlag. Jetzt wird es taghell
um die Männer. Langsam schweben Leuchf-
fallschirme nieder. Ruhig, nicht bewegen.
Jedes Leben scheint mit einem Schlag zu
erstarren. Sie stieren hinauf zum Himmel,
wo ein Sowjefbomber kreist. Jetzt rauscht
es stärker — ein Bombenregen prasselt
nieder. Feuerschlünde speien Splitter. Jetzt
fetzen sie mit Bordkanonen zwischen ihre
Reihen. Ein Schrei erstickt1 im neuen Bom¬

benschlag. Die Leuchtpistolen her, da kommen

unsere Flieger.
Der Kamptlärm von der Schlucht her

wird stärker. Beim Morgengrauen dringt
ein Spähtrupp vor. Sie wissen, bald wird
Verstärkung kommen. Sie rufen, brüllen:
«Hierher Kameraden» und schießen auf
die Sowjets.

SS-Kriegsberichterstafer
Franz Sodenkamp.

Männer, die durch den Tod laufen
(WS.) Den «Jägersfeig» herunter — so

friedlich der Name ist, den die Soldaten
ihm gegeben haben, so «niederträchtig»
ist dieser Weg in Wirklichkeif — kommen
vier Panzer. Es ist wahrhaftig nicht das
erste Unfernehmen, das der Gegner heute
ansetzt, und wird bestimmt noch nicht der
Schluß sein. Weil schon viel, sehr viel diesem

Panzerangriff vorausgegangen ist,
besteht keine Fernsprechleitung mehr, das

Funkgerät ist ausgefallen. So wird denn
ein Melder zurückgeschickt, einen Tiger
heranzubringen.

Dazwischen aber liegt der Gang des
Melders, zurück auf einem Knüppeldamm
zwischen gefährlichem Sumpf. Der Feind
sieht schnurgerade auf den Weg herein
und hat ihn als ständige Schneise vor sich.
Feuer liegt immer auf dem Pfad. Die drüben

wissen sehr wohl, dafj es keinen
andern Verbindungsweg gibt für das Bataillon
als diesen Weg, den niemand verlassen
darf, ohne sofort im Sumpf unterzugehen.
Hier geht der Melder zurück, verständigt
die Tigerleute und kommt wieder nach

vorne.
Der Munifionsverschuß ist ungeheuer

groß. Zweimal am Tag greift der Feind mit
starken Stoßtrupps an. Die Angriffe werden
glatt abgewiesen, aber die paar Kästen
Munition sind schnell verschossen. Ein

paar Leute müssen auf dem schmalen
Knüppelweg, durch diesen furchtbaren
Engpaß, zurück, Munition holen und die
Kameraden mit neuer Munition versorgen.
Es ist wahrlich schwer, dort vorne im Feuer
schwerster Waffen auszuhalten, aber noch
schwerer wird nun dieser Weg durch den
Engpaß. Wenn die Männer so gehen dürfen,

wie Soldaten bei ruhiger Ablösung
gehen, brauchen sie vielleicht eine Viertelstunde

mit den Munitionskästen bis in die

Stellung. Der Engpaß schafft eine andere
Rechnung. Wieder und wieder müssen die
Munitionskäsfen hingeworfen werden auf
die zerschossenen Rundlinge, die
verschmutzten, schwieligen Hände verkramp-
fen sich an den Rand des aufgesplitterten
Holzes, bis für Augenblicke das Feuer
nachläßt. Dann springen sie wieder auf und
versuchen es mit einem langen Sprung.
Drüben feuert die Pak, haargenau
eingeschossen auf den Weg.

Man sieht den riesigen Feuerball
aufleuchten. Sofort schlagen die Körper der
Munitionsträger flach hin, denn nach etwas
mehr als einer Sekunde ist das Geschoß da.
Abschuß und Einschlag knallen fast gleichzeitig.

Das Geschütz feuert wieder und
wieder. Minuten gehen herum, bis es wieder

reicht zu einem kurzen Sprung.
Am Ende machen müde, abgehetzte

Menschen die Rechnung über diesen
Viertelstundenweg: sie haben vier volle Stunden

gebraucht. Aber sie sind wieder vorne,
die Kameraden haben wieder Munition.

Und die Kameraden werden am Abend
warmes Essen brauchen, das kostet wieder
vier Stunden, bis es vorgebracht ist. Von
diesen Heldentaten berichtet niemand, am

wenigsten die Männer selbst, die sie
vollbringen.

Die Männer vorn haben keine Bunker,
sie haben nichts zum Unterkriechen, sie

liegen beinahe zwei Wochen in seicht gewordenen

Löchern, über sich den grauen Himmel,

der stählernen Hagel wirft. Drei Nächte,

lang schlafen sie überhaupt nicht, drei
Tage kommt nichts zu essen vor, aber
Schlachtflieger fegen unter dem Gewölk
und über dem Sand dahin und wollen den
Männern auch die kärgliche Deckung in
seichten Sandmulden noch verleiden.

Waffen, Geschütze, Maschinen sind gut

und wichtig, doch was sind vor diesem
Feind im Augenblick selbst die besten
Waffen, wenn der von Detonationen
aufgewirbelte Sand sie im Nu unbrauchbar
macht? Was hier gekämpft wird, kann bloß
der Mensch kämpfen, der Mensch ganz
allein, sonst niemand, sonst nichts. Der
Mensch, den Bart zweier Wochen im
Gesicht, starrt aus den Mulden auf und harrt
des Angreifers, und wenn er kommt, schütteln

hingeduckte Gestalfen den gelhlichen
Sand von sich und wehren sich wütend, so
daß der Angriff ebenso zusammenbricht wie
alle vorherigen und wie alle, die noch
folgen. Ueber die menschlichen Gesichter
huscht ein Lächeln, wenn es wieder einmal
vorüber ist und nur noch der Hunger sein
knurrendes Wort spricht.

Die Nachbarn rechts haben Verpflegung
vorbekommen, nur einen bescheidenen
Teil von dem freilich, was sie hätten
bekommen sollen. Sie sind Nachbarn und
Kameraden und feilen, was sie haben. Auf
zwei Händen hat das Platz, was eine ganze
Kompagnie bekommt: eine Büchse Fleisch,
zwei Brote und eine Tafel Schokolade.
Großäugig schauen die Männer darauf und
teilen, wie vielleicht Kinder teilen würden,
für jeden Mann ein ganz klein wenig
Fleisch, für jeden ein Stückchen Brot, für
jeden ein klein bißchen Schokolade, weil
die Nachbarn um der Kameradschaft willen
unter sich ebenso feilen.

Dann ist das Bittersie schon wieder
vergessen. Der Feind mag wieder angreifen
mit all seinen Waffen! Das lefzfe isf doch
wieder der Mensch, was siegt, wenn alle
Waffen schon ausgefallen sind, dieser
Mensch, der den ganzen Tag lang durch
den Tod läuft und immer wieder aufsteht,
wenn der Feind ihn längst für vernichfef
hält. Gfr. J. M. Bauer.
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